
cheda) 127/28 kann Aschoff zwischen den Pestpogromen VO  - 1350 und
dem beginnenden Jahrhundert 1 Untersuchungsgebiet s1ieben VO

Judentaufen, teilweise mehrerer Personen, nachweisen.
Das Fazıt „ rOtZ der relativ geringen Zahl VO en kommen 1mM mittel-

alterlıchen Westfalen alle für deren en 1MmM elilcCc wesentlichen Strukturen,
Besonderheiten un! Verhaltensweisen sowohl auf christlicher wI1e auf Jüdi-
scher Seite VOT.  4 Dem okal- un! Regionalforscher wI1e dem historisch oder
relig1Öös interessierten Lalen bietet die mıit umfassendem Kegister versehene
1e einNne Handreiche und rundlage ZUET inordnung der jeweligen Jüdi-
schen Urtsgeschichte in die allgemeine Geschichte der en Westfalens, des
Reiches un:! der abendländischenedes Mittelalters.

onika inninger

Olıver Becher, Herrschaft und AUfTONOMEe Konfessionalistierung. Polıtık, elig10N und
Modernisterung In der frühneuzeitlichen Grafschaft Mark, Klartext Verlag, Essen
2006, 285

Das Werk enthält ine Material, das mıt jel el zusammengetragen
ist. Die Rezension soll sich er auf die Forschungsergebnisse beschränken,
die TEUE Erkenntnisse für die Kirchengeschichte der Grafschaft Mark T1iNn-
gen Einwände andere Ergebnisse schliefßen sich

Die Entstehung der reformierten Kirchenordnung VO:  - 1662 wird aus den
en ausführlich dargestellt. Der Entwurt zing aus der reformierten ynode
hervor. Der TO Kurfürst bewilligte S1E ach mehreren Korrekturen und
behielt sich weiıtere Anderungen VOTL ®) 63) Die Entstehung der lutherischen
irchenordnung VO  . 1687 gıng hingegen d us der obrigkeitlichen Instruktion
der ersten ynode Unna 1609 hervor (S 180 Der Einfluss des Kurfürs-
ten WarTr ihr er erheblich ogrößer. och entwickeln e1 Kirchenord-
Nungen eın autonomes Kirchenregiment, das unabhängig VO  - der Obrigkeit
ist

Das wichtigste Ergebnis ist der Einfluss der Stände un! des els auf die
Durchführung der Reformation 1n einzelnen Orten (S 68 ff} Es ist immer
schon aufgefallen, ass die Reformation ın der Mark eiINe Reformation VO  >
unten WAar, jedoch unterstutzt VOIN Amtsmännern und Adeligen. Genaueres
War bisher unbekannt. Der Vertfasser childert L1L1U11 and der Landtagsak-
ten (1557-1609) das Eintreten der Stände für die Reformation. Daraus geht
hervor, ass die Landtage alle Te1 re zusammentraten, S1e Einfluss esa-
en Mre das ec der Geldbewilligung un S1e auch die evısche FErb-
schaft Brandenburgs und Pfalz-Neuburgs berieten. der Religionspolitik
drangen S1e regelmäfßig auf eiINe LEeEUE Kirchenordnung un! die Freistellung
der Kontftession nicht LLUT für Katholiken, sondern auch für Lutheraner un:
ZU Schluss auch für Reformierte. Die Herzöge aber immer LLUT Z

Duldung der Lutheraner bereit. Der Augsburger Religionsfrieden VO  a 1555
erkannte 1m e1ilcCc Zzwel Konfessionen d. allerdings ın Alternative. DIie eur-
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teilung des Verfassers trifft nicht Z SEe1 „Das landesherrliche ec des
Augsburger Religionsfriedens, den eigenen Herrschaftsbereich konfessionell

gestalten” (S 74) er die Forderung er Stände auf „Freistellun  04 der
Lutheraner och die Duldung der Herzöge entsprach dem Religionsfrieden.
1eser Umstand stellt die Ausnahmesituation 1mM Herzogtum Kleve dar Der
Herzog 1e katholisch un die beiden evangelischen Konfessionen wurden
nıcht anerkannt. IdDie vielbeschworene Toleranz der Herzöge War begrenzt.

Sosehr die Landtagsakten 1C iın die Religionspolitik bringen, 1ne SC
aue Darstellung, welche eligen und Amtmänner die Reformation VOTI Ort
unters  ten, steht och aul  N

Der Leser stutzt, WEeIll gleich Anfang el ass „VoNn einer eindeu-
tıgen Konfessionsbildung mittels klarer Abgrenzung nıicht gesprochen WEel-
den kann  L ®) 28) uch ist die Bezeichnung der Reformation als Innovation
Ooder Konfessionalisierung verräterisch. Das entspricht nicht dem an der
orschung. Schilling, der sozialgeschichtlich vorgeht, unterscheidet für
eMZO und Dortmund vier Stutfen der Reformation: Lektüre der uther-
schriften amp die evangelische Predigt Abschaffung der katholi-
schen Missbräuche Erlass einer Kirchenordnung. VO  5 Winterfeld und
Stenger kennen hnliche „Phasen“”. Vor em ennt elanchthon 1in seinem
Gutachten ber die Reformation 1MmM Herzogtum Kleve 1539 dieselben en

Neuser, Evangelische Kirchengeschichte Westfalens 1MmM rundrifs,
28) Des Verfassers Einschätzung der Reformation VOT (IJrt zeigt er einen
grundsätzlichen methodischen Mangel. S0 sehr die Kirchengeschichte VO  5
der Sozialgeschichte lernen kann un! INUSsS, ist doch der Verzicht auf
theologische Beurteilungen unerlasslıc Hier ieg der Mangel des Buches

Er zeigt sich schon der inteilung. In fünf Teilen wird die Kirchenpoli-
tik der Landesherren, dann der Landstände un des els, hierauf der Kom-

behandelt, dann die Pfarrerschaft un! SC  1elsl1c. unter dem
enigmatischen Titel „Rituelle Konfessionalisierung und Konfessionskon-
flikte” die Reformation VOT Ort Diese are Einteilung scheint dem ema
gerecht werden. I1)Dem ersten Teil wird dann besondere uftfmerksamkeit
gew1ldmet. Dem Leser aber jede Kenntnis des Gegenstandes der „Kon-
fessionalisierung”. Im dritten Teil werden ausgewählte (Gemeinden be-
schrieben, nıicht aber der an der Reformation ın der ark Der letzte Teil
ring die amtlichen Erkundigungen VO  a 4—-1 eın vorzügliches Mate-
rlal, das aber ohne theologisches Gespür aufgelistet wird. Über die Ausbrei-
un der Reformation 1n der Mark, die lutherischen und reformierten (2e
meinden, Mitgliederzahlen usSsW ist nichts erfahren. (Die Volkszählung
1817 ze1gt, ass 1Ur Curl katholisch blieb, ohne eine evangelische emeınde
Wie erwähnt, 111 der Vertasser nıcht ach der konkreten Reformation fra-

Dieader Herzöge ware anders beurteilt worden, WEl nıicht LLUTL
das Predigtmandat VO  a} 1532:; sondern auch die katholisierende Declaration
VO  a 1533 behandelt worden ware. uch wird die Herrschaftspraxis der Kle-
Vel Herzöge als „Sorge das Seelenheil der Untertanen”“ und einNe
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„Gute nung  M7 bezeichnet (5 39) Damiıut wird aber die religiöse rund-
haltung nicht gekennzeichnet, die ihrer Kirchenpolitik zugrunde jeg Hätte
der Vertfasser die eologie des Erasmus VO Rotterdam studiert, der zeitle-
ens ol 1e! dann ware die Haltung der Herzöge und ihrer äte
offenkundig geworden. War wird Erasmus erwähnt, annn aber die ese
einer „unkonftessionellen Herrschaftspolitik” vertreten 5 39) In ahrheı
wurde eine V1a media praktiziert, die eın wahrer Slalomlauf Wa  _

Die orgfalt, mıiıt der die TunNden un Vikarıilate dargestellt werden, ist
en och ist auf die Feststellung, ass die Reformation unweigerlich

einen Rechtsbruch bedeutet, nicht verzichten. Der Untertitel hätte ach
dem Inhalt des Buches lauten mMuUussen „Politik, eligion un Modernisierung
1in der Grafschaft Mark VO Mittelalter bis 1700°

Wilhelm Neuser

Bernward Kröger (ed.), Jean-Baptıste Henry raem), Tagebuc: der Verbannungs-
reise (1T: Aufzeichnungen des Ahbhbe Henry über dıe Französiısche Revolu-
t10N1, sSeIn Exıl und seinen Aufenthalt In Westfalen (Veröffentlichungen der Hısto-
rischen Kommuissıon für Westfalen XIX), Aschendorf, iınster 2006,
290

Mıiıt der Edition Bernward Krögers jeg das agebuc bbe enrys ach
verschiedenen anderen usgaben Z %1'S’[6I\ Mal vollständig, ausführlich
kommentiert, 1m UOriginaltext un! 1n der Übersetzung VOT Im ang finden
sich neben einem Register un der Bibliographie eiINne Karte, eiINne Chronolo-
z1€ der Exilszeit Henrys un! ein1ge Fotos des Klosters Kessons, das enrYy in
Frankreich geleitet hatte, und des Klosters arholz, 1n dem während SE1-
11eSs Exils Unterkunft tand

enry war re alt, als die Revolution ausbrach un! ihn ZWaNg, ber
England, die Osterreichischen Niederlande un Holland ach Westfalen
fliehen Dort überarbeitete se1ine Keisenotizen un chrieb das vorliegende
Tagebuch, bei seiner t1iCc  enr ach Frankreich 1802 seınen Gastge-
ern 1n arnolz als Zeichen des Dankes überreichen. Der ext umtfasst
also nıicht L11UT selne „Verbannungsreise”, sondern kommentiert die Ent-
wicklung Frankreichs VO  a der Einberufung der (Generalstände 1m Maı 1789
bis ZU Konkordat apoleon Bonapartes mıiıt aps 1US VII ın den ahren
15801 £O2; das enr y SC  1elsl1c. die 11C ermöglichte.

Es ist besonders spannend, mıiıt bbe enry die Perspektive des ers
einzunehmen, die üblicherweise 1ın den Hintergrund 1ıtt enry interpre-
tierte die revolutionären Veränderungen als Werk des „Teufels” un! sah in
den Protagonisten „Verschwörer”, „Räubergesindel”, „Pöbel”, „Monster“”,
„Banditen”, „Gottlose”, „Despoten”, „Landesverräter“”, „Mordgesellen”,
„Kannibalen” un „Fanatiker“”. Die Situation der katholischen Kirche TIN-
nerte enrYy die Verfolgung der Urgemeinde 1m Römischen Reich uch
die französischen Christen selen In die Katakomben SC  un worden.
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